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Ausbildung und Region

Die berufliche Ausbildung ist mit großen Herausforderun-
gen wie dem Fachkräftemangel und Passungsproblemen am 
Ausbildungsmarkt konfrontiert. Diese Herausforderungen 
werden im Zusammenhang mit Prozessen wie dem techno-
logischen Wandel, der Digitalisierung und demografischen 
Entwicklungen diskutiert und dabei vornehmlich global 
oder national gedacht. Hierbei wird außer Acht gelassen, 
dass sich diese Prozesse regional differenziell umsetzen. 
Gerade in Deutschland kommt der Kluft zwischen Regio-
nen – insbesondere urban vs. ländlich, aber auch nach wie 
vor Ost vs. West – eine zentrale Bedeutung zu. Wenn etwa 
in Niedersachsen ein Windpark oder im Großraum Berlin 
ein Tesla-Werk entsteht, ist das höchstens mittelbar relevant 
für junge Menschen, die sich in München oder Aachen auf 
Ausbildungssuche begeben.
Opportunitäten vor Ort (in der Heimatregion) sind gerade 
für die berufliche Ausbildung von Bedeutung, da diese – im 
Gegensatz zur Hochschulbildung – weniger stark regional 
konzentriert angeboten und ausgeübt wird (vgl. Weßling 
2023). Gleichzeitig gestaltet sich das Ringen um Fachkräfte 
besonders im ländlichen Raum, der von jungen, gut ausge-
bildeten Menschen verlassen wird, problematischer, als dies 
in urbanen Zentren der Fall ist (vgl. z.  B. Rodríguez-Pose/
Dijkstra/Poelman 2023). Ausbildung kann hier einen 
Unterschied machen: In Regionen, in denen Fachkräfteeng-
pässe besonders hoch sind, weisen Betriebe höhere Über-
nahmequoten und Löhne auf (vgl. Dettmann u.  a. 2019). 

Angesichts der Entwicklung des Arbeitskräftepotenzials ist 
die Anpassungsfähigkeit von Ausbildungsmöglichkeiten in 
den Regionen zentral.
Aus der Forschung zu Determinanten von Ausbildungswün-
schen und -chancen ist bekannt, dass Regionalmerkmale 
einen Einfluss ausüben. In diesem Beitrag möchten wir auf 
zwei Aspekte zum Zusammenhang zwischen Region und 
Ausbildung eingehen:
• Zum einen zeigen wir auf, welche Merkmale einer Region 

einen Beitrag zur Erklärung von Ausbildungswünschen 
und -chancen leisten.

• Zum anderen gehen wir der Frage nach, für wen Merkmale 
einer Region eine Rolle spielen.

Der Beitrag bündelt hierzu vorliegende Forschungsbefunde 
und zielt darauf ab, diese regionalen Heterogenitäten sys-
tematisch zu erläutern und exemplarisch darzustellen, wie 
diese empirisch erforscht werden. Hierzu werden Daten des 
Nationalen Bildungspanels (NEPS) (vgl. Blossfeld/Ross-
bach 2019) mit Regionaldaten aus verschiedenen Quellen 
(INKAR-Datenbank des Bundesinstituts für Bau-, Stadt- und 
Raumforschung (BBSR), Statistisches Bundesamt, Statis-
tikstelle der Bundesagentur für Arbeit) verknüpft.

Welche Regionalmerkmale spielen eine Rolle?

Strukturstärke von Regionen: Merkmale, die strukturelle 
Opportunitäten abbilden, insbesondere das Angebot an 
Ausbildungsplätzen und die allgemeine Arbeitsmarktlage, 
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werden in empirischen Arbeiten zu Ausbildungswünschen 
und -chancen vielfach herangezogen: Studien hierzu zei-
gen, dass junge Menschen in strukturschwachen Regio-
nen – geprägt von geringem Ausbildungsangebot und hoher 
Arbeitslosigkeit – über niedrigere Ausbildungsaspirationen 
(vgl. Hartung/Weßling/Hillmert 2022) und geringere 
Ausbildungschancen verfügen (vgl. Weßling/Hartung/ 
Hillmert 2015). Diese Regionaleffekte lassen sich über 
lange Zeiträume beobachten und sind deutlich stärker als 
der Einfluss allgemeiner Konjunkturentwicklungen (vgl. 
Hillmert/Hartung/Weßling 2017). Eine aktuelle Studie 
von Hartung/Weßling (2024) zeigt, dass junge Menschen 
in strukturschwachen Regionen den Ausbildungseintritt 
durch ein Verlängern der allgemeinbildenden Schulkarrie-
re hinauszögern.

Digitalisierung in Regionen: Eine aktuelle Zusammenar-
beit der beiden BIBB-Nachwuchsgruppen RISA und BOR3 
(»Berufliche Orientierung und ihre Realisierung: Übergän-
ge junger Menschen in die Berufsausbildung im räumlichen 
Kontext«) konzentriert sich auf den Digitalisierungsgrad von 
Regionen. Zu diesem Zweck wurde eigens ein regionaler Di-
gitalisierungsindikator entwickelt (vgl. Detemple/Wicht 
2023). Die Studie legt nahe, dass Jugendliche in Regio-
nen mit einem hohen Digitalisierungsniveau statushöhere 
Ausbildungsberufe ergreifen (vgl. Detemple/Hickmann/
Wicht 2024).

Berufsstruktur in Regionen:  Detemple/Weßling/Klei-
nert (2024) nehmen eine Besonderheit der regionalen 
Berufsstruktur in den Blick, indem sie analysieren, inwie-
weit der regionale Anteil von Beschäftigten in MINT-Berufen 
(Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und Technik) 
die MINT-Berufswünsche von Jungen und Mädchen beein-
flusst. Während Jungen bei einer starken regionalen MINT-
Struktur deutlich häufiger einen MINT-Beruf ergreifen 
wollen, spielt es für Mädchen keine Rolle, ob die Region 
von MINT-Berufen geprägt ist. MINT-intensive Regionen 
können somit berufsbezogene Geschlechterungleichheiten 
verstärken.
Weitere Arbeiten zum Thema legen ebenfalls nahe, dass 
regionale Unterschiede in der Berufsstruktur (vgl. Flohr/
Menze/Protsch 2020), aber auch die regionale Wettbe-
werbsfähigkeit (vgl. Malin/Jacob 2019), Wirtschaftsleis-
tung (vgl. Meyer/Winkler 2023), der Grad der Urbanisie-
rung (vgl. Schmidt/Uhly 2023) und Pendlerverflechtungen 
(vgl. Wicht/Nonnenmacher 2017) einen Einfluss darauf 
haben, welche Berufswünsche junge Menschen formulieren 
und ob sie diese umsetzen können.

Für wen spielen regionale Merkmale eine Rolle?

In empirischen Studien wird vielfach beobachtet, dass der 
Einfluss regionaler Merkmale auf Ausbildungswünsche und 
-chancen vergleichsweise kleiner ist als der Einfluss sozio-
demografischer Faktoren (z.  B. soziale Herkunft oder Mi-
grationshintergrund). Aus diesem Grund werden Regional-
merkmale häufig als weniger wichtig angesehen. Dem kann 
und sollte entgegnet werden, dass Regionalmerkmale nicht 
gleichermaßen für alle jungen Menschen von Bedeutung 
sind. Während manche jungen Menschen auch in struktur-
schwachen Regionen sehr gute Ausbildungschancen haben, 
entscheidet das Angebot vor Ort für andere maßgeblich, ob 
der Eintritt in die (Wunsch-)Ausbildung gelingt. Für wen 
die Region wichtig ist, ist nicht zufällig, sondern hängt von 
soziodemografischen und persönlichen Merkmalen ab, wie 
folgende Befunde zeigen.

Schulische Vorbildung: Forschungsbefunde legen nahe, 
dass Regionalmerkmale je nach schulischer Vorbildung Ju-
gendlicher unterschiedlich relevant sind. Jugendliche mit 
Realschulabschluss und noch mehr diejenigen mit Haupt-
schulabschluss werden in ihren Präferenzen und Chancen, 
eine Ausbildung aufzunehmen, stärker von Regionalmerk-
malen beeinflusst als junge Menschen mit Abitur (vgl. Har-
tung/Weßling/Hillmert 2022).

Soziale Herkunft: Der erreichte Schulabschluss scheint je-
doch nur einen kleinen Teil der Erklärung zu liefern. Denn 
auch innerhalb der jeweiligen Schulabsolventinnen- und 
-absolventengruppe besteht große Variation hinsichtlich 
des Einflusses regionaler Merkmale. Bedeutsamer sind 
Unterschiede nach sozialer Herkunft. Gerade junge Men-
schen mit niedriger sozialer Herkunft (z.  B. geringere elter-
liche Bildung, Einkommen oder Sozialstatus) reagieren bei 
ihren Ausbildungswünschen und -chancen auf regionale 
Opportunitäten, weil sie darauf angewiesen sind. Denn sie 
verfügen über weniger Kenntnisse zu (Aus-)Bildungsmög-
lichkeiten und geringere materielle Ressourcen. Dagegen 
sind junge Menschen mit höherer sozialer Herkunft oft 
gänzlich unbeeinflusst von den Bedingungen vor Ort (vgl. 
z.  B. Hartung/Weßling/Hillmert 2022; Weßling 2023).
Hartung/Weßling (2024) zeigen in einer längsschnittli-
chen Analyse, in der junge Menschen mehrere Jahre beob-
achtet werden, dass gerade diejenigen mit geringeren el-
terlichen Ressourcen strukturelle Opportunitäten in ihrem 
regionalen Umfeld frühzeitig und planvoll in ihre Über-
legungen einbeziehen: In Abbildung 1 ist links der Effekt 
der lokalen Arbeitslosigkeit auf Studienaspirationen in der 
9./10. Klasse abgebildet, rechts auf die Ausbildungs- versus 
Studienaufnahme nach Erhalt des Abiturs. Die grüne Linie 
stellt den Effekt für junge Menschen mit höherer sozialer 
Herkunft, die blaue mit niedrigerer dar. Die Ergebnisse der 
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Studie zeigen, dass Schüler/-innen mit niedrigerer sozialer 
Herkunft in Klasse 9/10 in strukturschwachen Regionen 
verminderte Aspirationen für die Aufnahme eines Studiums 
haben (linke Grafik). Im weiteren Verlauf erwerben sie aber 
dennoch das Abitur. Sie nutzen ihr Abitur gerade in struk-
turschwachen Regionen vielfach nicht, um ein Studium 
aufzunehmen, sondern um verbesserte Chancen am Aus-
bildungsmarkt zu haben (rechte Grafik).

Geschlecht: Neben dem Schulabschluss und der sozialen 
Herkunft kann gezeigt werden, dass regionale Einflüsse 
je nach Geschlecht variieren: Während junge Männer sich 
stärker am regionalen Arbeitsmarkt orientieren, neigen 
junge Frauen dazu, unabhängig vom regionalen Angebot 
Ausbildungsberufe mit hohem Frauenanteil zu bevorzugen 
(vgl. Malin/Jacob 2019). Wie oben erwähnt, zeigen De-
temple/Weßling/Kleinert (2024), dass ein starkes regio-
nales MINT-Umfeld mit einer höheren Wahrscheinlichkeit 
einhergeht, dass Jungen berufliche Aspirationen für diese 
Berufe entwickeln. Mädchen hingegen zeigen sich davon 
unbeeinflusst, wodurch gerade in diesen Regionen berufs-
spezifische Geschlechterunterschiede verstärkt werden. In 
eine ähnliche Richtung deutet der Befund, dass junge Män-
ner in Regionen mit hohem Digitalisierungsgrad statushö-
here Ausbildungsberufe ergreifen, was sich für Frauen nicht 
bestätigt (vgl. Detemple/Hickmann/Wicht 2024).

Psychologische Ressourcen: Weitgehend unerforscht ist 
das Zusammenwirken von regionalen und psychologischen 
Ressourcen (z.  B. Handlungskompetenzen, Persönlichkeits-

eigenschaften). In einer laufenden Arbeit untersuchen 
Theuer/Weßling (2024) den Einfluss der regionalen Ar-
beitsmarktlage auf Chancen, einen Ausbildungsplatz zu fin-
den in Abhängigkeit von individuellen Zielverfolgungsstra-
tegien. Abbildung 2 zeigt, wie individuelle Hartnäckigkeit 
und Flexibiltät bei der allgemeinen Zielverfolgung darauf 
Einfluss nehmen, eine Ausbildung zu finden; dabei wurde 
die lokale Arbeitslosenquote berücksichtigt. Die rechte Ab-
bildung legt nahe, dass ein hohes Maß an Flexibilität und 
ein niedriges Maß an Hartnäckigkeit die insgesamt ver-
minderten Ausbildungschancen in strukturschwachen Re-
gionen abfedern können. Die Effekte legen deutlich nahe, 
dass die Wirksamkeit regionaler Strukturen auch davon 
abhängt, mit welchen psychologischen Ressourcen junge 
Menschen ausgestattet sind.

In der Gesamtschau legen die exemplarisch ausgewählten 
Forschungsarbeiten einen allgemeineren Schluss nahe: Re-
gionale Bedingungen können je nach individuellen sozialen 
und persönlichen Ressourcen wirksam werden, wenn es da- 
rum geht, Ausbildungswünsche zu entwickeln und diese um-
zusetzen. Gerade vulnerable Gruppen mit wenig elterlichen, 
finanziellen oder psychologischen Ressourcen sind stärker 
von regionalen Bedingungen abhängig. Im Umkehrschluss 
heißt das auch, günstige Regionalbedingungen können aus-
gleichend auf soziale und persönliche Nachteile wirken.

Abbildung 1 
Aspirationen für Hochschule vs. Ausbildung (links) und Übergang in Hochschule vs. Ausbildung (rechts)
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Studie zeigen, dass Schüler/-innen mit niedrigerer sozialer 
Herkunft in Klasse 9/10 in strukturschwachen Regionen 
verminderte Aspirationen für die Aufnahme eines Studiums 
haben (linke Grafik). Im weiteren Verlauf erwerben sie aber 
dennoch das Abitur. Sie nutzen ihr Abitur gerade in struk-
turschwachen Regionen vielfach nicht, um ein Studium 
aufzunehmen, sondern um verbesserte Chancen am Aus-
bildungsmarkt zu haben (rechte Grafik).

Geschlecht: Neben dem Schulabschluss und der sozialen 
Herkunft kann gezeigt werden, dass regionale Einflüsse 
je nach Geschlecht variieren: Während junge Männer sich 
stärker am regionalen Arbeitsmarkt orientieren, neigen 
junge Frauen dazu, unabhängig vom regionalen Angebot 
Ausbildungsberufe mit hohem Frauenanteil zu bevorzugen 
(vgl. Malin/Jacob 2019). Wie oben erwähnt, zeigen De-
temple/Weßling/Kleinert (2024), dass ein starkes regio-
nales MINT-Umfeld mit einer höheren Wahrscheinlichkeit 
einhergeht, dass Jungen berufliche Aspirationen für diese 
Berufe entwickeln. Mädchen hingegen zeigen sich davon 
unbeeinflusst, wodurch gerade in diesen Regionen berufs-
spezifische Geschlechterunterschiede verstärkt werden. In 
eine ähnliche Richtung deutet der Befund, dass junge Män-
ner in Regionen mit hohem Digitalisierungsgrad statushö-
here Ausbildungsberufe ergreifen, was sich für Frauen nicht 
bestätigt (vgl. Detemple/Hickmann/Wicht 2024).

Psychologische Ressourcen: Weitgehend unerforscht ist 
das Zusammenwirken von regionalen und psychologischen 
Ressourcen (z.  B. Handlungskompetenzen, Persönlichkeits-

Ausblick

Ziel des Beitrags war es zu zeigen, dass sich die großen He-
rausforderungen in der beruflichen Ausbildung besser ver-
stehen lassen, wenn man eine regionalisierte Perspektive 
einnimmt. Zukünftige Forschung sollte die verschiedenen 
Formen der Heterogenität im Zusammenspiel von Region 
und Ausbildung verstärkt multidimensional untersuchen, 
da hier bislang wenig bekannt ist. Um über – wie hier dar-
gestellte – einzelne Interdependenzen zwischen Merkmalen 
hinaus Aussagen treffen zu können, kann etwa der Einsatz 
von maschinell lernenden Ansätzen helfen. In einer explo-
rativen Analyse auf Basis von maschinell trainierten neuro-
nalen Netzwerken (Artificial Neuronal Networks [ANNs]) 
wird derzeit der Frage nachgegangen, wie eine Vielzahl von 
Regionalmerkmalen Ausbildungschancen erhöhen könnten 
(vgl. Kubitza/Weßling 2024). 

Weitere Informationen zur Arbeit der Nachwuchs-
gruppe Regionale (Infra-)Struktur und Segmenta-
tionsprozesse in der Ausbildung (RISA)  
www.bibb.de/de/133458.php
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